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Die erg Unter allen Laſtern iſt die Heuchelei das abſcheulichſte. 
(Eingeſandt.) Ein Heuchler will Tugenden halber geehrt werden die er gar 
nicht beſitzt. 
Wi ſoll ich, Hohe Herrin, Dich befingen? + Der Räuber, welcher uns auf 2 Straße anfällt, ſagt 


Nein Here nicht, nicht Venus, nicht Athene 
Je ſtrahlten jo in Himmels reiner Schöne: 
Vor Priams Sohn fie nicht den Preis erringen. 


uns frei heraus, daß er ein Rauber iſt. 
Der Ehemann, der feine Frau vor den Augen der Welt 
liebkoſt und fie mißhandelt, ſobald * zugegen iſt, iſt la⸗ 


Die Locke wallt in tauſend ſüßen Ringen, ſterhafter als jener Räuber. 

Vom Munde gleiten engelsſanfte Töne. 8 Wenn die Frau eines ſolchen Mannes dennoch ihren Pflich⸗ 
O Wunder, ſelbſt der Liebe ſtolze Söhne ten getreu bleibt, verdient ſie unſere innigſte Hochachtung. Man 
Muß Deiner Augen heil'ger Blick bezwingen! ſollte ihr einen Altar, oder einen Obelisk, oder einen Triumpf⸗ 
So oft nach Deiner Berge Kranz ich ſpaͤhe bogen, oder Statuen, oder wo moͤglich Alles zuſammen errichten. 
Entquillt der Stele Bronn ein ſelig Bangen, | 

Das Herzblut rinnt auf's neu’ aus tauſend Wunden. — Ye 

Meln Glück! — Wär’ ewig ich in Deiner Nähe! | 

Daun kühlte ſich mein brennendes Verlangen Die baumwollene Nachtmütze. 


Mein krankes Herz würd' augenblicks geſunden! — Ehemänner ſollten niemals baumwollene Nachtmitzen tras 


gen. Thun ſie es dennoch, ſo begeben ſie an ſich ſelbſt das 


Uaturgeſchichte des Ehemanns. himmelſchreiendſte Unrecht; ihre Haushaltung, ihr Anſehen vor 
61 Si der Welt, ja ſelbſt ihr Geſchaͤft — Alles muß darunter leiden. 
u Blick in die Haushaltung eines Mannes, Die beiden weſentlichen Nachtheile, welche eine baumwol⸗ 

e i . 
der ſeine Frau vor bb 8 der Welt lene Nachtmütze mit ſich führt, beſtehen darin: erſtens, daß fie 
5 haͤßlich, und zweitens, daß ſie noch weit mehr als das, nämlich 


Während dieſer erbaulichen Rede hat er ſich feiner Frau lächerlich macht. 
genähert, um deren Wangen zu fireicheln ... Wenn ſie ſchon von Natur häßlich find, warum Alen 
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Sie denn noch eine Kopfbedeckung wählen, die Sie noch haͤßli⸗ 
cher macht? ö = ni 5 

Sie werden antworten: RN 

Vor feiner Sn dag man fh nicht zu geniven, 

Aber gerade darin liegt die gröbfte Verſündigung der mei— 
ſten Ehemänner, daß ſie ihren Frauen gegenüber ſich ganz und 
gar nicht genireu. 7 

Wenn Sie wollen, daß Ihre Frau Sie immer lieben ſoll, 
ſo laſſen Sie ſichs wenigstens einige Mühe koſten, ihr 1 ge⸗ 
fallen. e 
Vor ihrer Gellebteu — — wenn Sie eine ſolche 1000 Par 
würden Sie ſich in baumwollener Nachtmütze gewiß nicht ſehen 
laſſen; warum iſt es Ihnen alſo gleichgültig, ob Ihre Frau 
Sie mit dieſem Kopfputz erblickt oder nicht? 

Glauben Sie vielleicht, Ihre Fran wiſſe nicht eben ſo gut 
wie jede Andere, was gut oder übel kleidet 2 

Aber die Mehrzahl der Herren Ehemänner kleidet ſich zu 
Haufe mit einer Nachläfftgkeit, an welcher die Kunſt keinen Anz 
theil hat. Sie ſchelnen ſich zu ſagen: Ei was! für unſere Frau⸗ 
en ſind wir noch immer hübſch genug! 

Sie irren, meine ſehr geehrten Herren. Ihre Frauen fine 
den Sie nicht immer hübſch genug. Und deshalb — um wie⸗ 
der auf die bewußte Nachtmütze zu kommen — verbannen Sie 
dieſelbe in Ihr Schlafkabinet. Bedenken Sie, daß dies Ihren 
Kopf angeht und daß man, wenn Sie einmal dieſe Dinge zu 
tragen gewöhnt find, Sie leicht für fähig halten könnte, noch 
eine Menge anderer Dinge zu tragen, die harter als Baumwolle 
ſind! 


VI. 
Der Ehemann als Kleinigkeitskrämer. 
Genies müſſen geboren werden, ſei es nun in der Geſtalt 
eines Malers, eines Muſikers, eines Dichters oder eines Kochs. 
Denn man kann in jeder Branche genial ſein. 
Auch Kleinigkeitskraͤmer müſſen geboren werden. 

Ein Mann, der als Gargon ein Kleinigkeitskrämer gewe⸗ 
ſen war, wird es um ſo mehr ſein, wenn er verheirathet iſt. 
Mögen die Frauen ſich dies merken! x 

Freilich kann man ein Kleinigkeitskrämer und dennoch ein 
achtungswerther Mann ein. Ein verheiratheter Kleinigkeitskrä⸗ 
mer kann ſeine Frau anbeten, feine Kinder vergöttern, ſei⸗ 
nem Beruf Ehre machen und ſeine Wache regelmäßig beziehen 
— kurz, er kann alle Pflichten, welche die Geſellſchaft ihm auf: 


erlegt, prompt, und zur Zufriedenheit Aller erfüllen; nichts: 
deſtoweniger aber wird er in ſeinem Haufe ein unerträgliches, 
überlaſtiges und außer langvelliges Gejepönf ſein. 
Schon früh Morg noch bevor er aus den Federn ſteigt, 
findet er Gelegenheit, ſein Talent zu üben. 
— Liebe Frau, mein Schnupftuch ... gieb mir mein 


Schnupftuch ... Es muß auf jenem Stuhle liegen, dicht neben 


Dir 

Madame noch halb im Schlafe, ſtreckt den Arm aus und 
reicht ihrem Manne ein Schnpftuch. Dieſer iſt ſchon im Be⸗ 
griffe, den Zweck zu erfüllen, für welchen die Schnupftücher 
erfunden ſind, als er plötzlich einhält und das Schnupftuch von 
allen Seiten betrachtet. 

— Dieſes it nicht das meinige, ſagt er; meine Schnupf⸗ 
tücher haben keinen farbigen Rand... es gehört Dir 

— Es iſt möglich, mein Lieber. 

— Ja, ja, es gehört Dir, allein Deine Schnupftücher ha⸗ 
ben einen blauen Rand und dieſer da iſt braun ... wie geht 
das zu? | 

— Sehr einfach 


hunde q 8 


Mit braunen ſelt wann 1 

— Vermuthlich ſeitdem ich ſie gekauft habe. 

— Wann aber haſt Du ſie gekauft? 

Mein Gott, ich erinnere mich der Zeit nicht mehr ſo ge⸗ 
nau 

— Das iſt 3 .. » Du haſt mir gar uicht, ge⸗ 
ſagt, daß Du andere Schnupftücher gekauft hätteſt x . 

— Ei, darf ich denn nicht das Geringſte mehr kaufen, 
ohne Dich vorher deshalb um Erlaubniß zu bitten? 

— Das fage ich nicht. aber genug, Du, wirft 
einfehen, daß ich wohl Recht Hatte, mich zu wundern, als ich 
ein Schnupftuch mit braunem Rande ſah. 

Unſer Ehemann ſteigt aus dem Bette. Er ſucht feine Pan- 
toffeln, und da er ſie nicht ſogteich * kann, wird er unge⸗ 5 
duldig und klingelt. ö 

Das Dienſtmädchen erſchelnt. Sie ſieht ea Herrn im 
ſtrengſten Negligeer Die Dienſtmädchen ſind jedoch an Derglei⸗ 
chen ſchon fo gewöhnt, daß ihre Tugend dabel durchaus nicht 
gefährdet iſt. 

— Zeanette, wo find meine de Schon ſeit einer 
Stunde ſuche ich ſie. 


ich habe auch einige mit braunen 
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Das Mädchen zeigt dem Herrn die Pantoffeln, dit unter 5 


dem Bett hinter dem Nachttiſche ſtehen. 

— Hier find fie, mein Herr. 

— Ah, da ſind ſie ja. . . Aber warum haſt Du ſie dort 
hin geſtellt? Iſt das der Platz, wohin ſie gehören? 

Ei, ich glaubte es recht gut zu machen, wenn ich fie 
untet das Bert ſtellte. ED 20252 237 
Rt das der Ort, vor welchen ich fie jeden Morgen 
hinſtelle? Ste gehören unter den Fauteull, am Ofen. Man muß 
Alles an ſeine „gehörige. Stelle bringen. Merk Dir das ein 
und fur alle Mal! 

Man kleider ſich an; das Frühſtück wird ſervirt. Madame 
trintt ihren Kaffee, indem ſie dabei in einem Journale lieſt; uns 
fer Ehemann wärn ſich am Feuer den Rüden, ‘ 
Bald aber ſtoͤßt er ſeine Frau ans Knie, und fragt ſie: 

— Haſt Du vielleicht geſtern Abend, nachdem ich ausge⸗ 
gangen war, noch ein Klotz ins Feuer gelegt? 

— Einen Klotz, mein Lieber? Wie meinſt Du das? 

— Es ſcheint mur voch, daß ich nicht Hebräifch mit Dir 
rede! Als ich geſtern Abend ausging, waren noch zwel Klötze 
im Feuer, ein großer und ein kleiner; damit hatte man den 
Abend hindurch wohl auskommen können. Ich will damit nicht 
ſagen, daß Du, wenn Dich friert, kein ſtärkeres Feuer anlegen 
ſollſt; aber Auskunft könnteſt Du mir doch wohl darüber geben. 
Denn dieſen Morgen finde ich zwar noch jenen Klotz, aber vor 
demſelben liegen drei Scheite. 
bitte Dich, wenn der alte Klotz noch nicht verbrannt iſt! 

— Ach, Freund, Du langweilſt mich mit Deinen Klöpen! 
Man hat Holz angelegt oder man hat es nicht angelegt. 
werde ich Notiz davon nehmen? Ich leſe ſo eben einen Artikel, 
der mich intereſſirt, und finde es unausſtehlich, daß Du mich 
eines Klotzes halber unterbrichftt 

Der Herr Gemahl ſchweigt. Er begnügt ſich damit, zwi⸗ 
ſchen den Zähnen eine Arie zu zerbröckeln, was er immer thut, 
ſobald er eine Antwort erhalten hat, die ihm nicht gefällt. Er 
faͤhrt dann zu frühſtücken fort: bald aber murmelt er: 

— Diefe Milch ift ſchlecht und hat gar keinen Ram; außer⸗ 
dem giebt die Milchfrau Jetzt weniger, als früher. Es ſcheint 
mir gerathen, einen beſondern Topf für die Milch anzuſchaffen; 
man konnte dann ſehen, ob die Milchfrau das richtige Maaß 


einhält. Sprich doch, Eulalie, haben wir keinen beſondern Topf 
dafür? 1 


Warum drei neue Scheite, ich 


* 


Fulalie antwortet nicht; fie lieſt weiter. 

— So rede doch! Findeſt Du nicht, daß ich recht Habe? 
Wenn man immer denſelben Topf haͤtte, würde man ſehen, ob 
man betrogen wird, nicht wahr? 

Zornig, aber ohne ſich im Leſen unterbrechen zu laſſen, er- 
widert Madame: 
Gortſetzuuns folgt) 


(Eingeſendet.) 

Hohes Alter. Gin, Müblenbefiger im Leobſchützer 
Kreiſe ſah ſich veranlaßt, feine Stubenkammer hauptſaͤchlich da⸗ 
rum umbauen zu laſſen, weil die Decke derſelben ſehr niedrig 
war. Beim Einreißen erſtaunte er nicht wenig, als er eine dop⸗ 
pelte Decke und zwiſchen derſelben gegen 30 Sack ganz gut er⸗ 
haltenes Korn entdeckte. — Sicherem Vernehmen nach hat daſ⸗ 
ſelbe u er 40 Jahre in dieſem Verſteck gelagert, und, es iſt zu 
bedauern, daß der Beſitzer den ganzen Fund theils verkauft, theils 
verbacken und nichts davon zur Saat aufbewahrt hat, um die 
Keimfaͤhigteit und Ergiebigkeit dieſes Alterthums zu prüfen. 


F121 W. wü n. 
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Tokales. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
ö Geburten: 
Den 6. Juli dem Tiſchlermeiſter Jungnitſch e. S. 
Den 17. dem Hausbeſitzer Przibilla e. S. 
Den 20. dem Tiſchlermeiſter Ferd. Lüthge zu Neugarten e. S. 
Den 20. dem Schuhmachermeiſter Pauli e. S. 
LLeoedes tale: 
Den 14. Juli des Poſtpackträgers Frledr. Lindow S., Theodor 
Viktor, an Zähnen 1½ J. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 

l vom 22. Juli 1847. 
Veizen: der Preuß. Scheffel a rtlr. 27 far. 0 pf. bis rtlr. 10 far. . pf. 
oggen: der Preuß. Scheffel o rtlr. 8 [gr. pf. bis a rtlr. 15 fr. + pf. 

Ger Preuß. Scheffel a relr. gr. pf. bis à rtlr. 15 far.» pf. 
gr bfen: der Preuß. Scheffel a rtlr. 1 (gr. 3 pf. bis a rrir. 2a far. 6 pf. 
Zafer: der Preuß. Scheffel url. 10 fgr. pf. bis u rtir. 16 för 6 pf. 
Stroh: das Schock 3 rtle. 15 ſgr. bis A ftir. 4 ſgr. 

Heu: der Centner urtlr. ſgr. bis 1 rtir. 10 far. 

Butter: das Quart 12 bis 13 fgr, 

Eiern es bier für ı for. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 
Druck von Bögner's Erben, 


See Aaylgm 


Konzert 


Zum Beſten der Armen 


Sonntag den 25. Juli von der Herzoglichen Jäger⸗Kapelle 


findet 


— 


im Gaſthofe zu Natiborer Hammer 


ſtatt 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
Entrée nach Belieben. 


Es ladet ergebenſt ein 


Ende 7 uhr. 


die Kapelle. 


. Preußiſche Renten „Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der achte Rechenſchafts⸗ Bericht A erſchienen und kann von den Vetheiligten in 


Empfang genommen werden. 


Erfreulich iſt es uns, anzeigen zu konnen, daß die Direktion durch die günſtigen 
Verhältniſſe der Anſtalt in den Stand geſetzt worden iſt, die wegen Konvertierung der 
Staatspapiere nothwendig gewordene Herabſetzung der urſprüngeichen Rente, aufzuheben 
und diefe auch ſchon für die Jahresge ſellſchaft 1847 in der erſten Höhe zu berechnen. 


C. W. Bordollo j. & Speil. 


Ratibor den 20. Juli 1847. 


PREIS - COTRANT 


der Ziegel-Fabrikate 
bei 


Franz Seidel in Ratibor, 


Zwingerstrasse N? 24 am Holzmarkte. 


„Klinkerziegeln mit Holz gebrannt 


Gewöhnliche Mauerziegeln desg l.. 

dergl. desgl. Bruch 
Klinkerziegeln mit Kohlen gebrannt. 
Gewönplice Aaneralegeln desgl. 


vergl desgl. Bruch 


Kleinformatige Dauerziegeln, vornehmlich 
Ueberwölbungen .. 
Dachziegeln, Seht leicht und dauerhaft 1 
Dergl. Bruch. 1 2 l 
Geſimsziegeln . 


Hohlziegeln (Meilerziegeln) pro Stück 2 
Gewoͤlbziegel n Ba N a 
Pflaſterziegenn: ae ee + . 


Brunnenziegeln 2 2 nn“ 
Ratibor den 24. Juli 1847. 


* Diefe Art wird vom 23. Auguſt c. an wake ſein. 
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Zur gütigen Beachtung empfehle ich er⸗ 
gebenſt Einem baia Publikum mein 
wohlaſſorurtes Tuchlager in allen 
Qualitäten und Farben, Budstins in 
den neueſten Deſſins, diverſe Weſten, 
ſchwarze und bunte ſeidene Halstücher. 

Durch perſönlichen und vortheilhaften 
Einkauf auf der eben beendeten Frankfur⸗ 
ter Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, 
die Preiſe der Waaren bei reeller Bedie⸗ 
nung ſehr billig zu ſtellen. 

Ratibor den 19. Juli 1847. 


Fr. Langer. 


Auktions⸗Anzeige. 


Freitag ven 30. Juli c. werde ich 
in meiner Wohnung verſchiedene Meu⸗ 
bels, Bilder ze. gegen gleich baare Ber 
zahlung meiſtbietend verkaufen; wozu 
Kauftuſtige bierdurch eingeladen werden. 

Altendorf den 23. Juli 1847. 

Die verwittw. Buhnenmeiſter 
Schoen wolf. 


Anze ige. 

Ein Mädchen aus dem Hauſe rechtli⸗ 
cher Eltern, die jedem Hausſtande genü⸗ 
gende Dienſte leiſten kann, wünſcht hier⸗ 
orts oder in der Umgegend placirt zu 
werden. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt die 
Expedition d. Bl. 


Das große Geſchäfts⸗Lokal 
nebſt Keller, Remiſe, Schüttboden und 
Stallung (in dem ehemaligen Klingerſchen 
Hauſe) iſt jetzt zu vermiethen und Micha⸗ 
eli d. J. zu beziehen. 

Die näheren Bedingungen ſind bis zum 
27. d. M. bei Unterzeichnetem, ſpäter bei 
dem Beſitzer, Weinkaufmann Iſaak Hoeni⸗ 
ger in Rybnik zu erfahren. 

Ratibor den 22. Juli 1847. 


J. Hoeniger, 
Oderſtraße NE 23. 
Sone den 25. Juli 
Ane 


im Weidemannſchen Garten. 
Anfang 4 Uhr. 


Die zur oh in dieſes Blatt beſtmmt n Fortake werden von der Expedition deſſelben pm Marft, im Lofhl der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an ſedem Dienſtag und Freitag bis 42 Uhr Mittags erbeten. 


